
— Ererzitien und „weſenhaftes“ Ebriſtentum
eide Worte der Uberſchrift drängen ſich dem Beodbachter des katholi  en
Lebens von heute auf!

Das eine ſpricht von einer Tatſache das dere von — —.—
Tatſache iſt der ungeheure Strom der Exerzitienbewegung. Exerzitienhäuſer

allenthalben, Kurſe für alle Stände und Alter ohne nde
Und eine Sehnſucht nach dem „weſenhaften“ Chriſtentum geht durch unſre

Reihen, nach tiefinnerlichem Tfaſſen der Gottes⸗ und Chriſtuswirklichkeit.
Gehören beide Bewegungen zuſammen, ſo daß die uſuẽu ſich In die Form

der Exerzitien ergießt, da zur Ruhe ommen v
Der Gedanke liegt nahe; ſo könnte ſein. Zu eil iſt gewiß

auch ſo
ber wenn ⅝man fein hinhorcht merkt man gerade In den Kreiſen der Men

chen mit jener tiefen nſu nach „weſenhaftem“ Chriſtentum einen
leiſen Argwohn die Exerzitien, als 0b ſie doch nur wirkkräftige um⸗
übung einer mittlern Chriſtengerechtigkeit ſeien, nicht auf Er  ießung
Aneignung des tiefſten Chriſtenſtandes gingen

Iſt die Exerzitienbewegung in Gefahr mit dem gewaltig erweiterten Strom
bett verflachen v

Die Frage iſt noch keine Anklage. Dieſer Frage und ihrer Antwort wir
ſich nunur entſchlagen, Wwer nichts wei  8 von der Höhe chriſtlicher Gnadenberufung
un nichts von der leſe menſchlicher Gebrechlichkeit. Der Seelſorger aber
und wer ſich on Seelen ſorg die eigene und die der Br  u  der,
wir immer wieder Fragen der Einkehr ſtellen Der Ernſt und di Er⸗
ahrung dieſer Seelſorger wird manchen dankenswerten Wink zur Vertiefung
der landläufigen Exerzitien geben.
V ſind der Überzeugung, daß die volle Antwort lauten muß immer

wieder ſich orientieren, Richtung, Maß und Geiſt holen den Exerzitien In

ihrer Urform, den eigentlichen, ungeſchmälerten Exerzitien des hl. Ignatius.
Von dieſer Quelle ging der Strom der Exerzitien Qu Jeder Strom aber

muß den Zuſammenhang mit ſeiner lebendigen ue wahren. So meint
auch die bedeutſame Weiſung uſres Heiligen Vaters Pius In dem Schreiben
zum dreihundertjährigen Ged ktag der Heiligſprechung der Ignatius und

icht als ob andere Methoden, wie ſie wohl onFranz Xaver eZ192²)
In Gebrauch ſind gering ſchätzen wiTren 9 aber In den Exerzitien nach dem
ignatianiſchen lan iſt alles ſo weiſe geordnet, hängt alles ſo innerlich zu⸗
ſammen, daß ſie den enſchen wofern nicht gerade der göttlichen Gnade

völlig Gottes heiligem Willenwiderſtrebt, von Grund AQus erneuerten
mit der ſich nuruntertan machten.“ Der AP hatte dieſer Empfehlung

an vie  le ſeiner Vorgänger anſchließen wollte, eine eigene apoſtoliſche Konſti⸗
vorausgeſchickt (2⁵ Juli worin den hl. Ignatius „3Um himm⸗

und zum „Schutzherrn allerliſchen er aller geiſtlichen Übungen“
deren Aufgabe irgend⸗Häuſer Einrichtungen, Vereine un Geſellſchaften,

wie iſt le Abhaltung on geiſtlichen Übungen ELTLmoOglichen und fördern“
Dann el Denn wenn nach der barmherzigen Üte Gottes
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nie an Männern fehlte die die himmliſchen Wahrheiten voll erfaßten und
zugleich den Chriſtgläubigen In geeigneter elſe darzubieten wußten, ſo Wwoar

doch Ignatius, der zuerſt Plan und Weg gefunden hat, wie der Chriſt in
wundervoller eiſe durch geiſtliche Ubungen dahin gebracht ird ſeine
Sünden abzutun und nach dem eiſpie unſres Herrn eſus riſtus ſe

iu
Leben einzurichten. Er tat In ſeinem Exerzitienbüchlein, das verfaßte,
als noch gur keine Studien gemacht hatte.“

Und Pius XI meint ernſt mit ſeiner Empfehlung der eigentlichen Exer⸗
zitien des Ignatius. Wo ſeinen Preis der Exerzitien In den „ſehnlichen
Wunſch ausgehen läßt „daß die Teilnahme dieſen geiſtlichen Übungen
von Tag Tag ſich mehre und immer zahlreichere Exerzitienhäuſer ſich EL·

heben“, ſpricht erſter Stelle von der geiſtlichen Einſamkeit ur

4⁷ einen
ganzen Monat:; ſie muß Ziel und Urform bleiben. Dann erſt kommen die
Exerzitien für acht Tage, „oder auch, wenn das nicht geht, für kürzere Zeit“.
Aus dieſer rangordnenden Aufzählung und aus dem Geiſte beider Erlaſſe
hört man auch dieſes, daß die gekürzten Exerzitien Geiſt ſein ſollen b0  3 Geiſte
der urſprünglichen, der „großen“ Exerzitien. In ihnen nulL liegen die vollen
Reichtümer, die von der Kirche ſo laut geprieſen werden. Dieſen Geiſt gilt
klar faſſen denn trotz vieler Lobeserhebung iſt doch recht wenig bekannt.

Was iſt nun Geiſt und eſen der ignatianiſchen Exerzitien v
le Antwort wird, ſo en wir, gleichzeitig auch die eingangs laut He⸗

wordene Frage befriedigen: Ob nämlich Exerzitien Einübung auch des ganz
tiefen, weſenhaften Chriſtentums ſeien.
le Erfolge der ignatianiſchen großen Geiſtesübungen in der Zeit der katho

liſchen Wiedergeburt und immer ſie bis auf den heutigen Tag Im alten
Geiſte ſtatthatten, erſtaunlich, ni  cht immer wieder le Frage auf⸗
zudrängen, denn he Geheimnis liege. Daß nicht Kunſtmittel ſchrift
ſtelleri

eL Art ſeien, lehrt der erſte lick In das ſchmuckloſe Exerzitienbüch⸗
lein. Ignatius war ſo unliterariſch wie möglich. Die immer nuLl angedeuteten
Betrachtungen ſamt den einführenden und begleitenden ſachlichen Bemer⸗
kungen ſind für den bloßen eſer ohne Reiz Das Weſen dieſer Exerzitien
liegt tiefer. Man hat das eſen In der pſychologiſchen Zuſammenordnung
der einzelnen Glaubenswahrheiten gefunden und Im dem wunderbar treff⸗
ern Geſchick durch kurze Weiſungen den Exerzitanten Ignatius dachte
immer nur einen oder doch nuLl wenige von allem Störenden befreien
und gunz In den Bann der einzelnen Betrachtungen und ihres zwingenden Zu
ſammenſchluſſes 8 ziehen.

Damit iſt eLr Weſentliches der Exerzitien getroffen; aber noch nicht das
2  L  etzte Die überlegene pſychologiſche Kunſt des Exerzitienbüchleins wird mit
Recht gerühmt. ber ſie iſt doch nuuL Miittel 8 einem Zwecke, Form für einen
Inhalt ſie ganz im Dienſt eines öheren Gegenſtändlichen und will
ihm nur die Wege bereiten in die Seelen hinein.

Was iſt dieſes Höhere, von dem Ignatius zuerſt ergriffen WOTL und das
nu  — mit genialem lick ergreift, weiterzugeben v

Es iſt ni  cht mehr und nicht weniger als die geſamte Gottes⸗ͤ⸗ und Liſtus
wirklichkeit. Der Kern der Exerzitien liegt In einer großartigen chau der
Welt eS Religiöſen, wie ſie den wenigen großen Genien gegeben war.
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Das Chriſtentum iſt eine Welt von ungeheurer Weite und efe Der

einzelne taucht In dieſe Welt ein, iſt von ihr ◻

N, ohne ſie doch umſpannen
zu können Darum die ſtetige Spannung In den chriſtlichen Geiſtern ber
nur gunz ſelten gelingt eine Aberſchau So gelang Auguſtinus le He⸗

gegebene Offenbarungsreligion als eine einzige 9e  E Be⸗
wegung der Men  enzei ſchauen chenkte un ſeine CiVitas Dei So
gelang Thomas von Aquin, die chriſtliche Wahrheit⸗Religion als einen
wunderbaren Bau zuſammenſtrebender Pfeiler und Gewölbe 7 ſchauen
gab uns ſeine Summa theologica ber Chriſtentum iſt noch mehr als le große
Bewegung In der Menſchengeſchichte mehr als hochgetürmter Wahrheitsbau
Auch wenn man ſi Auguſtins und Thomas Rieſenwerke vertieft hat
bleibt dem riſten ein Ungenüge der beſſer jetzt erſt kommt ihm mit
Macht leſe Wirklichkeit ott und Chriſtus btt Tiſtus iſt gur
ni  cht bloß zum Schauen da Chriſtentum iſt zuerſt und zuletzt nicht Lehre,
ſondern Leben, Gottesleben, Chriſtusleben, das ſi das Menſchenleben
einſenken will, vo  — Menſchenleben ergriffen ſein will

Darum das raſtloſe Drängen durch die Chriſtenſeelen bon Anbeginn, dieſe
Werdenote, wie „Chriſtus In den Seelen geſtaltet werde, dieſe nimmermüden
aſzetiſchen Übungen, QAus denen ſo bie Erziehungsweisheit und erfahrung
ſpricht aber auch ſo viel unruhvolles Auslangen ob der elgenen Unzuläng⸗
lichkeit Denn le anzueignende Welt iſt ſo übergroß und die Seele ſo
rütſelvoll undurchſichtig und haltlos So blieb immer nur bei Ver⸗
en das Chriſtentum von dieſer Seite als Aſzeſe als „einzuübende
Macht ſeiner Ganzheit faſſen le tiefſten aſzetiſchen Werke
nach dieſer Hinſicht nur Teilblicke, Einzelweiſungen, Bruchſtücke icht als
Ob mit dieſer Unfertigkeit der Aſzeſe das Wachstum zur Gnadenreife
möglich geweſen Wware gewiß ni  cht Der geſunde unn, le naturaliter
hristiana un le unſichtbare Führung der Gnade ließen die Geſamtbewegung,

der die Chriſtenſeele ſich zur Vollendung entwickeln muß lebens—
voll durchlaufen auch ohne bewußten Uberblick wuchſen mim durch
gereifte Heilige ber lag durchaus der gottgewollten Richtung des

hriſtentums überhaupt das bvon ott QAus fertig, zu den Menſchen hin
aber Entwicklung iſt, daß mun mühte emne lebensmäßige rfaſſung
des Chriſtentums als des „Weges“ zum Chriſtusleben.

In der Reihe dieſer Ringenden Ignatius. Er aber als der Reife
Das 10 ihm iſt, daß ihm die große chau gelang. it genialem
für die weſenhaften Grundwahrheiten und Wirkkräfte des Glaubens und für
die Geſetze des Seelenlebens, ſeine Eigenart ſeine Hemmungen, ſeine Mög⸗
lichkeiten, erlebte das Wort hier ganz eigentlich die Welt

à.

des chriſtlichen Glaubens als einne einzige ge

Oſſene Bewegung den Seelen,
Wie ſie Qaus ihren ungeheuren ruhenden Energien heraus ſich Bewegung
umſetzt und le Seelen durchprägt und macht Dann aber hob

mit der begnadeten Sicherheit des geborenen Führers das Allgemeingültige
ſeines elgenen Erlebens heraus ſo Wie nach dem Weſen des Glaubens
und jeder Menſchenſeele beſtimmt ſchrieb ſein Exerzitienbüchlein

Hier haben WiLr alſo wieder einmal Geſamtaufri des Chriſtentums
des Chriſtentums als der aſzetiſchen Aufgabe der Menſchheit
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Aus dieſer Eigenart des ignatianiſchen Exerzitienbüchleins verſtehen ſich 39*.auch erſt ſeine Eigenſchaften Es kam dem Heiligen nicht darauf abgründige

Tiefblicke Iin le Gottesgeheimniſſe mit der Macht des Wortes zu erſchließen
fehlte ihm auch ganz die abe dazu. icht einmal das Idealbild chriſtlicher

Vollkommenheit wird als lockendes Wunſchbild gezeichnet. Das alles würe
literariſch. Ignatius iſt aber unbedingt der Mann des Lebens. Die große
Lebensbewegung, wie das Chriſtentum von der Seele ergriffen wird,
gilt feſtzulegen. icht der Schriftſteller hat hier das Wort, ſondern der
err it eim Paur Zeichen wird auf der Geländekarte uſmar und
Vorwärtsbewegung angedeutet; noch ein Paar Erläuterungen un alles
übrige iſt ausführende Tat. ber die Tat iſt vorweggenommen Im Geiſte des
Führers. Und konnte el Wirklichkeit und Moöglichkeit genial
durchſchaute und durchlebte. Darin liegt die Bürgſchaft des rfolges
wenn mun dem Feldherrn folgt.

leſe Geſamtauffaſſung die immer das Weſentliche Im Auge hat, räg die
ganzen Exerzitien.

Sie beſtimmt gleich das Ziel Exerzitien machen el 5³9  le Seele bDor⸗
bereiten und befähigen, alle ungeordneten Neigungen von ſich abzutun und
ſodann den en Gottes ur die Geſtaltung des Lebens 3u en und zu
finden“ Annotat.) Und in der Vorbemerkung 3u den eigentlichen Betrach⸗
tungen: der Menſch ſich ſelbſt überwinde und ſein Leben ordne, ohne
ſi von irgend einer ungeordneten Neigung beſtimmen laſſen“ Dieſes
ſtarke Betonen von „Ordnung—Unordnung“ könnte kleinlich ſcheinen,
doch höchſte Zielſetzung geht. Aber dann hätte man nicht Im Sinne des
Ignatius gehört. Er denkt gar ni  cht nurl dieſe oder jene ttliche Unordnung,
die abzulegen wäüre  2 In dem Wort „Ordnung ſchaffen“ liegt etwa von der
erhabenen Einfachheit des metanoeite „Tuet Buße lernet Umkehr“, mit N.dem das Evangelium ſeinen Anfang nahm. Der en iſt In ſeiner
Sinnenverhaftung Unordnung. Ordnung iſt nicht etwa kleinliches Zurecht
rücken des Gegebenen. Ordnung iſt die weſenhafte Einſtellung des gunzen
enſchen auf Gott. leſe Einſtellung ſagt Loskommen von dem verwirrenden,
ungeklärten Ichſtandpunkt, ſagt demütiges Hinhorchen auf die einzige ordnung⸗
gebende Macht Es liegt ſomit in dieſer kurzen Bemerkung die wuchtige Aber⸗

—2

zeugung, daß be dem Heilswerk der en Im beſten Falle Oi vor⸗
bereiten kann. Ignatius, der Mann des Willens, überſchätzt den Willen
nicht, will ihn nur In Zuſammenhang bringen mit Gott. le lebengebende
rd drängt ſchon bor den Toren der Seele Von dieſer Kraft iſt darum auch
gleich nach der „Ordnung“ die Rede „Damit den enGottes hinſichtlich
der Lebensgeſtaltung ſuche und finde.“

Der Wille Gottes. Damit iſt das aſzetiſche Streben QAus allem bloß ſub
jektiven Taſten befreit. Es vor einer überwältigenden Wirkli  el le
den enſchen mit Allgewalt ergreift, aufrüttelt und einem Ziele drängt.
Der Gottesgedanke ſoll von Anfang der Grund ſe

in, auf dem das geiſtliche
Leben ruht ber oft nicht In ſeiner ruhenden Majeſtät, in le ſich die beele
bewundernd verſenkt. Für le noch unvollendete eele hier auf Erden iſt Oft
zuerſt le heilige, drängende Macht Auch hier denkt Ignatius alſo nicht zu⸗
naã QAn irgend welche Einzeläußerungen, Einzelgeb

mmen der Zeit. 105
ote des ———— Willens.
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Es iſt der zentrale Schöpferwille, der alles Sein rief und rüg und i Ge⸗
horſam nimmt, der Weltwille Gottes, der allem Sein un Leben obliegt, der
als heiliger Wille auch den enſchen bis 1 das Mark ſeines eſens bis
ins ſittliche Gewiſſen, mit Beſchlag belegt, belegen muß Da bleibt Frömmig⸗
keit nicht länger eine Summe frommer ÜUbungen; ſie iſt eine Geiſteshaltung
von metaphyſiſchem Grund Uus, zu ewigem ole hin, oder der en2  E auf dieſer Erde gottgewollten Stande auswirkend

Daß ſo le Zielrichtung ignatianiſcher Frömmigkeit richtig gedeutet iſt be⸗
— ſtätigt gleich die erſte Betrachtung, die das Fundament der Exerzitien, des

ganzen frommen Lebens 8 bilden hat Wie ewiges Urgebirge heben bor
* dem Betrachtenden die Worte des „Fundaments“: „Der en iſt ge⸗

ſchaffen Gott, unſern Herrn, 7 loben hm Tfur 8 erweiſen, ihm
dienen un dadurch ſeiner Seele Heil wirken.“

Was ſoll der Exerzitant damit machen ꝰ Wahrhaftig nicht ſeine ſpekulative
1 daran ben Es bleibt dem enſchen kein chuh breit elbſtherrlichen
Bodens von dem aQaus 3u ott als bloßen Gegenſtand des Erkennens
müßige Denkbeziehungen knüpfen möchte Der en wird bvon dieſer
Abermacht Gottes QAus aller Eigenmächtigkeit Qus aller glatten Selbſtverſtänd⸗

X lichkeit ſeines Daſeins herausgeworfen oft die einzige Vollwirklichkeit
wir geſchenktes geliehenes Daſein ber ein Daſein, das weſensnotwendig

den heiligen Schöpferwillen gebunden bleibt und ſe

In Ausdruck ſe

In darf
Darum das Urgewaltige dem Zweckwort Der en iſt geſchaffen
damit ＋2

C6 Das iſt keine Zielſetzung von außen her Hier iſt das eſen
des enſchen bloßgelegt: Verpflichtung auf den Gotteswillen bis auf die
Wurzeln ſeines Seins Das iſt die grundlegende „Ordnung“ für alle
Frömmigkeit.

Ebenſo tief wie le weſenhafte Ordnung muß ſich dann auch die Unordnung
ausnehmen, die Sünde Es iſt Ignatius ſeiner Schule des lebendigen
Chriſtentums · dem „Reinigungsweg etwa nurl le Reue ber
begangene Sünden nicht einmal die endgültige Abſage das
öſe kann das letzte Ziel der Sündenbetrachtungen ſein Er geht auch hier
wieder aufs Ganze Der en ſoll bis die letzte Ufer ſeines eſens
erſchüttert ſe

In bvon der unentrinnbaren Verlorenheit ſeines ſündigen Lebens

ngeſi des elbig heiligen Gottes und Herrn Er ſoll den Ahnſinn
durchkoſten, der auf dem Grunde des Taumelbechers aller Sünde liegt ſoll
zermalmt ſein von der Wucht des zürnenden Gottes zermalmt für IIIIIII
mit all ſeiner vermeintlichen Selbſtherrlichkeit mit grundfalſchen, alle
Frömmigkeit verfälſchenden und doch uns allzu elbſtverſtändlichen Meinung,
als hätten Wwir gegenüber dem heiligen ott Eigenrechte un Anſprüche Der
ſündige, zerſchlagene en ergibt ſeinem Herrgott auf Gnade und Un
gnade doch nein, darf wiſſen, iſt nur Gnade, der ſi ergibt
Flüchtend vor dem ſchre

en Myſterium der Sünde findet ſich bor dem
Kreuze Chriſti, dem Myſterium des Erbarmens Vor dem Kreuze chließt
die „erſte Woche“.

— Beglückenderes, die Seele bis 1 le Tiefen ihres Glücksbedürfniſſes
Durchſchauernde als nach dieſer Durchwanderung der eigenen, ſchaurigen
Abgründe der letzte eſt von er Lebenshaltung den Fels⸗
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zucken der Selbſterkenntnis hängen blieb lötzlich ſich bor Liſtus dem Herrn
zu en „Herr, Was wi du daß ich tue Was kann ich überhaupt noch tun 2*
Das War le letzte Frage Qus der leſe (Der heilige Wille Gottes
faſt erdrückend 4*  ber dem Menſchenleben.) Und nuu auf einmal dieſe
Antwort eſus Liſtus mit all ſeiner liebreichen Menſchenfreundlichkeit
mit ſeiner herzerweckenden Hoheit iſt die Antwort Perſon Er bvor
Mir, für mich den ganzen heiligen Gotteswillen ſich ſchließend Der Wille
Gottes, der ſo heilig und erhaben über meinem Leben ſich erhob hat
wunderſam ins Perſönliche Lebensvolle gewendet iſt die Lebenshingabe

ihn, den menſchgewordenen ott Noch die düſtere acht des Advents
in ſeiner entblößten Seele tragend ſieht deren mit al von
dem Lichte der Frohbotſchaft überflutet.

Es kann nicht anders ſein, die Betrachtung b0  — Reiche Chriſti muß zur
dramatiſchen Bewegung in der betrachtenden Seele werden. ber iſt hier
mehr als bloß berechnete un Es wird in der Betrachtung mit genialem
II der Kern der Jeſuswirklichkeit gefaßt wie ſie das Lehen der Frömmig⸗
keit bvon nu beſtimmen ſoll Die Exerzitien geleiten das Innerſte der
Jeſusfrömmigkeit icht gefühlsreifes Sinnen, ni  cht minnigliches Ausruhen
Ignatius will zwar alles ohe und Zarte der Jeſusliebe ber eſus iſt bor
allem eine Aufgabe dieſer Weltzeit und dieſe Aufgabe el den Willen
des Vaters zur Herrſchaft bringen eſus iſt drängende Kraft ſo heilig

—

8*—  *  W
geſtüm Wie der heilige Gotteswille, In dem lebt Feuer auf le rde zu
bringen, bin ich gekommen, und WS will als daß brenne ? ber das
ganz Erſtaun iſt doch daß ich der Arme verloreneen der Sünde in
dieſe Heilandsaufgabe hineingezogen werden ſoll So will der Herr Da
erwacht der Seele der letzte Funke des Heldenſinns, emporzündend Qus

I
ſtaunender Dankbarkeit und ſeligem Großmut Alle bloß irdiſchen Ziele ſind
längſt untergegangen; alle Strebungen zur Höhe leßen zuſammen:
Jeſus ſchreitet noch heute durch die Zeit wie damals, als Jünger Lie  f, LIi
vor jeden, ob den Ruf der olge en mag darf! iIl!

5  it eiſterſchaft weiß Ignatius bor dem Geiſte des Exerzitanten dieſen
Lebensentſchluß als die einzige volle Lebensbejahung erſtehen zu laſſen Der
ero Klang dieſer Grundklang allen Chriſtentums ſoll nicht mehr der
Seele verſtummen ber dieſer ſoll ni  cht ein Flackerfeuer ſein
ſoll geſchmiedet werden wie muan ſchmiedet In den Betrachtungen und
Erwägungen .  ber die Wahl 2.  ber den endgültigen Lebensentſchluß ETL·
reichen die Exerzitien ihren Höhepunkt Und hier hat auch chriſtliche Aſzeſe
überhaupt einen Höhepunkt erreicht. leſe überlegene Führung durch le auf
rüttelnden Beweggründe der Perſon Jeſu und die ganz nüchterne Auf
gabe der Durchbildung der elgenen Perſon durch die wegefrohen Stimmungen
des Heldenmuts mit Chriſtus und für ſein eich 8 ſtreiten, und die demütige,
Mmißtrau Anerkennung der eigenen Unzuverläſſigkeit das iſt emn Meiſter⸗
ſtück der Seelenführung Sie aber das Innerſte des Chriſtentums
ſo wahr Chriſtentum beſchrieben iſt durch Pauli Wort „Ziehet den Herrn
Jeſus“ un „Das ſeien Eure Geſinnungen, wie ſie ſind! Chriſto eſu

Der das Leben einzuſetzen für le einzig große Lebensaufgabe,
für Chriſti Reich, iſt gefaßt Er Wwar vorbereitet bo  — erſten Worte der
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Exerzitien an. Creatus St Omo „Der en iſt erſchaffen... Er iſt
begründet ſo tief, wie unſre Seinsabhängigkeit tief iſt und unſre Verlorenheit
in Sünde tief war; hebt ſo hoch wie die erſtaunliche Berufung des

enſchen in eſus hoch iſt.
Des weiteren macht Ignatius nicht iel Worte mehr. till gehen noch die

Betrachtungen des Lebens Jeſu weiter der leidende Heiland. Er iſt der Wir⸗
kung auf die Seele gewiß, wenn ſie bis hierher folgte. Wie müſſen ſie aber
auch in der innerlich zu Tiſtus hin geeinten Seoele wirken! Das Leiden als
die grundlegende Heilandstat zur Aufrichtung des Reiches Gottes. Eine Tat
der Liebe un eine Tat der Lebensſpendung.

Und riſtus bvon nu mein Leben un ſein Weg mein Weg! Es
ſoll kein mehr gefaßt werden. ber der gefaßte erhält Ver⸗
tiefung, furchtbaren In un todfreudige Liebe Zur Paſſionsfrömmigkeit,
zur Paſſionsmyſtik dieſem Zarteſten im innerlichen Chriſtentum, hat Ignatius
einen Zugang ge  en eLr erſchließt ſich freilich erſt von der öhe
der Wahlbetrachtungen Aus.

Und dann erlebt der Exerzitant noch das verklärte Leben des Herrn. Die
Wirklichkeit Chriſti ſoll ſich zu eigen machen: iſt 10 von nu

ſeine Lebenswirklichkeit. Im Strahle der Verklärung Chriſti, die auch uns

ſchon hinterlegt iſt, die wie dämmernder Morgen auch Horizont unſres
Lebens emporſteigt, ſoll der letzte eſt erdſchwerer Verſtrickung fallen „Alles
iſt euer, ihr aber ſeid Chriſti riſtus aber iſt Gottes.“

Die „großen“ ignatianiſchen Exerzitien ſind ſchon einmal In der K

V

chen⸗
ge eine TOoma geweſen: damals, als nach dem Abfall des

Jahrhunderts ur dieI galt, wieder auf ihr tiefſtes Leben zu be⸗
ſinnen und In den ungeheuren amp der Geiſter einzuſetzen. Mit Be⸗
deutung nimmt derP In ſeiner jüngſten Conſtitutio ber die Exerzitien QAus
der unabſehbaren Reihe Namen wie Karl Borromeo. Franz von Sales le
den Exerzitien viel verdanken. Damals wurden die Führernaturen In den Exer⸗
zitien geprägt Lebendiges, zielſicheres, heldenhaftes Chriſtentum erwachte in
ihnen und ſtrahlte bvon ihnen Qu Der eroi Zug, der durch die katholiſche
Welt des Jahrhunderts geht, entſtammt zum 9u eil den Exerzitien.

Aber die Exerzitien nicht nur für eine Zeit Sie gehen QAus dem
eſen des Chriſtentums In der Menſchennatur hervor, ſie führen dahin zurück
Kein Zweifel, ſie haben längſt noch nicht ihre ganze Kraft ausgewirkt.

Einblick In die heutige religiöſe Lage und Aufgabe könnte ihre volle Bedeu⸗
tung erſt offenbaren. Die Einſicht iſt wach, daß dem Chriſtentum und der
11 eim Erprobungs⸗ U. Entſcheidungskampf aufgedrängt iſt den die
Wirren der ſog Reformation ein Kinderſpiel bleiben. Und auch die Ahnung,
daß ſchließlich nurl einen durchſchlagenden Einſatz In dem Kampfe gibt
nicht iſſen Streiten, äußere Macht ſondern einzig der Erweis In Geiſt und
1 „Hier iſt weſentliche Frömmigkeit: das Chriſtentum; hier iſt weſent⸗
liches Chriſtentum die irche.“

Auf allen Hügeln un Höhen geiſtiger Ausſchau ſtehen fragende enſchen
„Woher kommen uns dieſe weſenhaften Chriſten v* Das iſt die zweite
Weltzeitſtunde der großen Exerzitien. Vorbei allem Reflektieren, Problem⸗
wälzen ber den weſenhaften enſchen und Liſten das uns ſo müd und
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leer macht, gehen ſie zur Tat Sie hilden hn Aus den Tiefen des Religiöſen
und der Seele So wie ihn unſre Zeit braucht.

Die Begründung der Frömmigkeit auf letztem Grundgeſtein tut uns heute
noch mehr not als im Jahrhundert. Damals War allen Streitenden und
Ringern noch ein Boden als ſelbſtverſtändlicher eſt gemein: der Gottes⸗
und Jeſusglaube. Dieſer Boden iſt auf weite Strecken hin b0  — modernen
Geiſte weggeſchwemmt: E blieb ein haltloſes wanken Stimmungen
umgeben auch uns, ſie dringen durch alle en, ſie legen ſchmerzliche Fragen
in der Seele bloß nen gegenüber muß die Frömmigkeit bewußt bis auf
den tragenden Grund gehen und da das Fundament legen: Oft und Geſchöpf
Frömmigkeit der Ausdruck der tiefſten Seinsverankerung.
un war der en immerdar. leſe Wirklichkeit unterſchlagen

El einen die wahre Frömmigkeit betrügen. Nun hört man zwar heute
Stimmen, ⅝man ſolle das Sündenbewußtſein vor dem Heiligtum der
Frömmigkeit abtun; dahinein dürfe nur die 10 Zuverſicht: wir ſind erlöſt.
ber da waltet doch wohl ein Mißverſtändnis ob Der demütige Kampf
das Sündhafte brauchen ni  cht gleich ſchwere Sünden ſein wird
ur  2 die rdiſche Pilger  aßt nie ganz aufhören. Das rührende Flehen der alt⸗
kirchlichen liturgiſchen Gebete, wie ſie uns das Meßbuch aufbewahrt, kommt
QAus den weſenhaften Tiefen chriſtlichen Lebens. Und doch War die Voraus⸗—
ſetzung daß niemand Im Stande der Todſünde der liturgiſchen Feier teil⸗
nehme: denn alle gingen 10 Im Gottesdienſt zum des Herrn. Die Er⸗
wägungen *  ber die Sünde bezwecken aber gar nicht nur Abkehr und Reue, ſie
leiſten mehr als nur Abräumungsarbeit, ſie gehören mit zu jedem traghaften
Aufbau des geiſtlichen Lebens. „Aufbauexerzitien“ ohne vertiefte Sünden⸗
betrachtung ſind ein pie Die ernſt erkannte Tatſache der Sünd⸗
haftigkeit jene „Armut des Geiſtes“, die der Heiland die Pforten
der Seligkeiten ſtellt Erſt dieſe Stimmung bringt un  VV die echte „Erlöſung“
950  — unerlöſten Ob dieſe Stimmung die Freudigkeit tötet v le wahre
nie. Allerdings dieſe wahre Freude bleibt ſtets mit Demut gedämpft: Der
en ſucht ſeinen Rückhalt nicht länger im alſchen gefü dafür weiß

ſich aber ſo mehr auf ott geworfen. In Blick In  le betende lefe
aller heiligen Seelen lehrt wie dieſes Gefühl kreatürlicher, ſündhafter Nichtig⸗
keit noch in der innigſten Gottvereinigung mitklingt oder da erſt recht!

Iſt die erot zur hingebenden Tat drängende Jeſusliebe etwa für uns

Heutiged — Man muß nur den Vielen In die Augen eſchaut haben he

Im⸗
liches ahnungsreiches Wünſchen aufglühen mo  chte und ſich doch gleich
ort bei der bangen Unſicherhe 0b man denn in Ahrhei für ſeine H

hen⸗
ziele alles dürfe ohne Wagnis. Dann möchte man dieſe enſchen
der weiten uſuẽ³ freudig be der and en Komm, Freund, worauf
du warteſt, das war der große Gedanke 9b0  — Reiche Chriſti 9b0  — Heiland, der
unſer ganzes Leben mit all ſeiner rd haben will und ihm einzig einen Inhalt
gibt. Er allein, der das Göttliche In die Menſchenniederung trug, ohne ſich
8 verlieren, der das Menſchliche zur Gotteshöhe emporzog, ohne ent⸗
wurzeln, allein kann unſern ach ſo lange heimatloſen Idealismus he

Im⸗
führen un wir ſind bei hm, dem Herrn der Ewigkeit, und ſind doch chaffens
freudige Menſchen auf unſrer Erde 3u ſeinem Dienſte
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Noch eineFrage könnte dem heutigen Menſchen bleiben. Sind die Exerzitien
nicht 7intellektuell“? Wir wollen doch heute ehr enn i1Ee urſprüngliches,
quellendes Leben Daß die Exerzitien mit all ihrer Seelenkun auf klares
Erfaſſen und Erfaßtwerden bvon unbedingten Wirklichkeiten zielen, iſt wahr;
aber gerade das dürfte hre hohe Sendung N unſre ubjektiviſtiſt zerfreſſene
Zeit ausmachen wir gehen mit all den ſchwebenden, verſchwebenden Stim⸗
ungen zu Grunde Daß ſie aber den ganzen Reichtum Gottes und Chriſti
In die Seelen leiten wollen, dafür eſe mun die Weiſungen des hl Ignatius,
die iefſte rrur bvor der Seele und ihrem Geheimnis zu oft hin bekunden
und empfehlen und den Exerzitienleiter demütig zurücktreten heißen bor dem
Kommen der Gnade, „wei ein wenig Erleben mehr iſt als viel Erkennen
mun leſe und rfahre die ahnung über allem bloßen Denken die Wahr⸗
heiten „innerlichſt zu fühlen und koſten — man aſſe einmal auf der Höhe der
Exerzitien den überwältigenden Ge  Skreis der Betrachtung von der Liebe
Gottes auf die Seele wirken Wahrhaftig der Liebhaber der ernſten Myſtik
wir ler ni  cht die Empfindung haben, auf fremde Straßen geraten ſein
Allerdings einne ſtarke Muyſtik win  Ef hier tarken Seelen ber wohl le, die
mehr und ehr als unſer beſtes Ziel erkannt werden wird le Muyſtik der
Tat das „Finden Gottes in aller kraftvollen Tat Ur ihn Was dieſes Hoch
ziel ſe

— leuchtet klar Aus dem wundervollen Bilde der Heiligkeit des Ignatius
ſelbſt entgegen, ſo Wie gerade wieder le neuere or  ung nach den Quellen
zeichnet: Ignatius hat zuerſt und mit vollem Segen 1e „großen Exerzitien
gemacht.

Ignatius dachte die gunzen Exerzitien nicht für jedermann. Sie en Führer
bilden. icht jeder dazu. ber die dazu taugen, denen haben die Exer⸗
zitien das Entſcheidende zu geben. Sind nur die Prieſter, nicht die Laien ?
Wenn dem ſo ware, dann muß das Wort Phraſe ſein Wir brauchten zur
Stunde le 9e

Oſſenen, weſenhaften Liſten und das Wort bvon der Sehn⸗
ſucht vieler Seelen nach dieſen en Aber iſt keine Phraſe Und darum
haben die Exerzitien ihre Zukunft Die achttägigen oder fünftägigen Exer⸗
zitien von denen der P weiter ſpricht werden mehr und mehr
die dreitägigen verdrängen müſſen, mm enſchen mit ernſtem Streben

zuſammenfinden In acht Tagen kann ſich von der zwingenden,
umprägenden Gewalt der ignatianiſchen Exerzitien auswirken Freilich ware
ihr Onſter Sinn, immer wieder Auffri  ung Vertiefung der dreißigtägigen
7 ſein, die dem Leben einmal Richtung gegeben hätten und nun durch die
Wiederholung das Leben beherr  en Und ann die dreitägigen!
Ignatius würde ſie als ſein Schmerzenskind betrachten Sie ſind ein Not⸗
behelf Und doch ſind ſie le Maſſe Der Leiter muß dieſe Not ſelbſt erleiden;

muß QAus dem ſelbſterlebten Leben der großen Exerzitien hineingießen In
die kärgliche Form, muß auch da ſich tragen laſſen von der ge

Oſſenen Auf
würtsbewegung und bon ihr die Seelen Hauch verſpüren laſſen

Dann werden Wir Frühling erleben die Exerzitien als ule
des weſenhaften Chriſtentums

Ernſt öminghaus


